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Dem durchleüchtigen hochgebornen Fürſten vnd 

herren/ herren Georgen/ Hertʒogen ʒů Sax⸗ 

en/ Landtgraffen in Thüringen/ 

vnd Marggraffen ʒuͦ 

Meiſſen. ⁊c. 

Vnder allen künſten/ durchleüchtiger Fürſt vnd herr/ ſo 

von den alten weißen (die man Philoſophos ʒů latin nen̄et) gehand 

let vnd beſchriben/ ſeind alleʒeit die nutʒlichſten vnd beſſten geſein/ 

die vns vff eer vnd tugent gericht vnnd gewißen haben. Dann wie 

Marcus Tullius Cicero ſaget/ ſo iſt nichts anmuͤtigers vnd holdt 

ſeligers/ dan̄ die Tugent/ vnd welcher die erlangt hatt/ Gott gebe 

wo er in der welt iſt/ ſo wirt er gelyebet. Tugent iſt das/ dardurch 

ſich der menſch ʒuͦm naͤchſten mit Gott vergleichet/ vnnd nit durch 

die geſtalt. Dan̄ ſo einer die ſach hoch erwaͤgen/ vn̄ das ewig hauß 

vnnd wonung anſehen/ ſich des gemeynen poͤfels reden nit ereygen 

will/ vnnd die hoffnung ſeiner haͤndel/ nit vff menſchliche belonung 

ſtellet/ ſo würt yn die tugent durch eygene anreytʒung ʒů warer eer 

vnd ʒyerd/ gewaltigklich fuͤren. Dan̄ alle ding ſeind betruglich vnd 

vngewiſſʒ/ beweglich vnnd vergengklich/ allein die tugent hatt ire 

wurtʒel tyeff geſetʒt/ mag durch keinen gewalt gekraͤnckt/ oder von 

irem platʒ getriben werden. Dahaͤr kumpt es/ das wir die yhenig⸗ 

en/ ſo wir auch nye geſehen/ tugent vnd frum̄keit halben rhuͤmen vn̄ 

lyeb habē. Dieweil nůn aber yetʒt ein ʒeit iſt/ darin̄ die gemuͤter der 

menſchen ſeer bewegt gegen einander ſteen/ vn̄ noch taͤglich durch 

ſcharpffe ſpitʒige ſchrifften widereinander verbyttert werden/ hab 

den yhenigē/ ſo willig ʒůleßen ſeind/ ychts woͤllē vnder die hand 

geben/ das ire gemuͤter/ geſchlacht/ tugentreich/ vn̄ geſchickt mach. 

Hat ſich eben ʒůgetragen/ das mein in ſonderheit günſtiger gün̄er/ 

Henrich von Eppendorff/ mir anʒeyget hat/ wie er willens geweſt 

ſey/ nach den kurtʒen Sprüchen Plutarchi/ vnd andꝰer/ auch ettliche 

Buͤcher der Sitten/ des ſelbigen hochberuͤmpten man̄s Plutarchi 

in teütſche ſprach ʒůbringen/ iſt auch ſchon im werck geſein/ hatt ab⸗ 

er dem ſelbigen/ vß anderen ʒůfaͤlligen vrſachen vn̄ geſchaͤfften/ ſein 

oͤrterung nit geben moͤgen/ mich gebetten/ gemeynes nutʒ halben/ dʒ 

ʒuͦ vollenden. Wie ich nůn die buͤcher beſehen/ vnd vorgemelten nutʒ 

darin̄ geſpuͤrt/ hab ich mich der arbeyt deſter williger bereden laſſ⸗ 

en/ vn̄ nachgeender ordnung verdolmetſcht. Erſtlich das Bůch vō                        

guͦtter Regierung/ welches Plutarchus dem hochloblichē Keyſer                           

Traiano ʒů eeren geſchriben. Wiewol aber ʒů der ſelbigen ʒeit ein                        

ander geſtalt vnd anſehen des regyerens geweſt/ dan̄ vff dißen tag 
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iſt/ auch in den hoͤchſten Oberkeiten yetʒundꝰ gefuͤrt würt/ ſo iſt doch 

                                                                                                                 ij 
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Verdolmetſch 

ung Hen⸗ 

richs von Ep⸗ 

pendorff. 

H. v. E.       

H. v. E.  

 
 
 
 
 
H. v. E.           

 
H. v. E.       

ein eyniger grund/ oder fundament in aller Oberkeit/ daruff man 

bawen muͦſſʒ/ handthabung des rechten/ ſtraff des boͤßen/ vnd die 

lyebe der vnderthanen gegen iren oberē. Dißes würt hye von dem 

Plutarcho/ durch vnderricht/ an tag bracht/ vn̄ mit vilē lyeblichē hi 

ſtorien bekrefftiget. Das ander buͤchlin ʒeyget an/ das Fürſten vnd 

herren vnd vorgeende leüt/ ſollen wol abgericht vnnd vnderwißen 

ſein. Dan̄ einer der in ein regyerung tritt/ ſoll nit dencken wie das 

gemeyn ſprichwort iſt/ der marckt leeret kauffen/ du wilt wol in der 

regyerung regyeren leeren/ ſonder ſoll bedencken/ das er verbund⸗ 

en ſey in allen geſchaͤfſten vnnd haͤndlen/ dapffer vnd vffrechtig ʒuͦ⸗ 

handlen/ vnd das er ſeiner perſon halben/ wie ſye in vngeſchicklich⸗ 

eit fyele/ meer ſchadē thaͤt durch dʒ exempel/ dan̄ mit der miſſʒhand⸗ 

lung an ir ſelbſt. dan̄ gewonlich yederman̄ vff des herren ſitten ſyh 

et/ vnd ſein leben darnach richtet. darumb ſoll er berachtē was ym 

befolhen vnd vertrawet iſt. Das Dritt buͤchlin ſaget/ das man mit 

Fürſtē weiſſʒheit treibē ſoll. wan̄ nyergent mag ſye baſſʒ erſchyeſſʒ 

en/ dan̄ da ſye durch den herren/ den vnderthanen ʒů troſt vnd hylff 

kummet. Das Fyerdt gibt rhat vnnd artʒney wider den beſchwaͤr⸗ 

lichen affect oder begyrde des gemuͤts/ den Ʒorn. Das Fünfft lernet 

vns den heüchler von eim warhafftigen freünd ſünderen. Fürwar 

ein nutʒliche gůtte vnderweißung. dieweil der ſelbigen ſchaͤdlichen 

leüt ſovil vff erdtreich/ vnd ſonderlich an der groſſʒen herren hoͤfen 

ſeind/ die ſich in einer geſtalt eins rechten gůtten freünds alſo wiſſ⸗ 

en ynʒůſchmeychlen/ vnd doch im grund nichts andꝰs dan̄ ertʒ heüch 

ler ſeind. Das Sechſte/ dieweil kein menſch on Feind iſt/ gibt rhat 

wie ſich einer halten ſoll/ das er auch der feindtſchafft nutʒ haben 

moͤge. Das Sybende nimmet hynweg die vnnütʒe vnnd fürwitʒige 

Sorg ſo ein menſch für dʒ andꝰ vß boͤßem gemuͤt treget. Das Achte/ 

will den Eeſtandt vff ſtaͤte freündtſchafft vnd eynigkeit richten/ ler 

net vns die kleinen maͤngel vnd gebrechen/ ſo ſich in der Ee ʒuͦtrag⸗ 

en/ dulden/ vnd wenden. Vn̄ dieweil alle hoffnung des vatterlands 

in rechtem vffʒyehen der jugent ſteen will/ gibt das Neünde Buͦch 

bericht/ wie die kinder ʒů vnderweißen/ vnnd ʒů ʒyehen ſeind. Das 

Ʒehend will dem weiblichen geſchlecht ein dapffer groſſʒ eerlich ge 

muͤt auch nit entʒyehen/ meldet vß vil hiſtorien/ welches die weib⸗ 

er geweſt ſeind/ die mit verachtung euſſerlicher ding/ wolſtandts 

vnd eeren halben/ ſich in groſſʒe gefar vnd faͤrlicheit begeben/ wid⸗ 

erwertige faͤll vnd ʒůſtandt mit geſchicklicheit gelitten/ vnnd ir eer 

vnnd anſehen in allem vnfall erhalten haben. Das Eilffte will den 

leib (dieweil geſuntheit nit ein kleine gab iſt) ſtarck vn̄ vffrechtig er⸗ 

halten/ nit durch den ſtaͤten angehenckten artʒet/ ſonder durch ein 
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gůte Dietam/ odꝰ ordenlich lebē/ vn̄ dꝰ complexion fleiſſʒig warnemē. 

Das Ʒwoͤlfft/ macht die kranckheyten des gemuͦts groͤſſʒer vnd be⸗ 

ſchwaͤrlicher/ dan̄ ſchwacheit des leibs. Dʒ Dreyʒehendſt/ vn̄ Fyer 

ʒehendſt/ ſcheydet/ dʒ Laſter vō der Tugent/ vn̄ den Haſſʒ vō dem 
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Neid. Das Fünfftʒehend verwürfft die vnſettlich begyrd der reich⸗ 

tumb/ lert was reich/ vn̄ reichtumbs brauch ſey. Das Sechtʒehend 

ſagt/ wie ein ſchaͤdlich ding es ſey/ ſo einer ſich in Wuͦcher verwick⸗ 

let. gibt vndꝰweißung/ wie man wuͦcher flyehen moͤge. Das Syben⸗ 

tʒehend will lyebe vnd freündtſchafft nit vff vil leüt richten. dan̄ wo 

ſye vilen mitgeteylet/ würt ſye ſchwoͤcher vnd kraͤncker. Das Acht⸗ 

ʒehend/ will derer meynung/ ſo geſagt habē/ Leb alſo/ dʒ nyemants 

wiſſʒe ob du gelebt habeſt/ ſtraͤfflich achtē/ will ein yegklichē menſch 

en dahyn weißē/ dʒ er ettwas handel/ dardurch er in eerliche kundt 

ſchafft in der welt kummen moͤge. Das Neünʒehend thůt meldung/ 

was für ein thewrer ſchatʒ ſey/ rhůw vnnd ſicherheit des gemuͤts. 

Das ʒwentʒigſt hellt vns ein frag für/ Ob auch hynder den trünck⸗ 

en weiſſʒheit ʒůtreibē ſey. Das Einvndʒwentʒigſt vnnd letſte buͦch/ 

handlet gar hübſch von der ſpaten Straff goͤttlichs gewalts. dan̄ 

vil menſchen meynen/ das Gott die ſtraff der boßhafftigen vnder⸗ 

weil ʒů lang verʒyehe/ woͤllē ſich vnuerſchaͤm̄pt in ſein vrteyl ynlaſſ⸗ 

en. diſ achtet hye Plutarchus ſtraͤfflich/ mit anʒeygūg/ warūb Gott 

der herr die ſtraff manichem ſo lang vffʒeücht. Es weren wol noch 

ettliche vß den ſittlichen Buͤcheren Plutarchi/ ſo noch in kryechiſch⸗ 

er ſprach ſteen/ vnd ins latin eins teyls transferiert/ oder gebracht/ 

der meins bedunckēs ſeind diße yetʒt erʒelte ebē die geſein/ darauß 

ʒuͦm forderſtē/ nutʒ ʒuͦ ſchoͤpffen/ derhalb ich dißer verdolmetſchung 

mit dißē buͦch/ des verʒugs goͤttlicher ſtraff/ ir end hab gebē woͤllē. 

    Hochgeborner Fürſt vn̄ herr/ es ſollen aber ewer fürſtliche gnad 

en/ kein miſſʒgefallens/ oder befrembdens daran tragen/ das ich 

als ein vnbekanter E. F. G. dyener/ irem diß bůch ʒůſchreibe. Dann 

nachdem ich in erfarnuſſʒ kummen binn/ das Henrich von Eppen⸗ 

dorff E. F. G. verwandter vnderthaner/ vnd dißer verteütſchung 

ein anfaͤnger vnd vrſacher iſt/ hab ich den nutʒ vnd eer dißes bůchs 

ander ewer F. G. nam̄en/ als eim hochloblichen Landsfürſten/ ſein⸗ 

es vatterlandts/ laſſen vßgeen. So iſt es auch bitʒhaͤr allʒeit gelert 

er leüt (vnder welchen ich mich für den geryngſten ſchetʒ) brauch vn̄ 

gewonheit geweſt/ das ſye iren buͤcheren/ maͤchtige vnd gewaltige 

patronen geſuͦcht haben. vff dʒ ſye handthabung/ ſchutʒ vnd ſchyrm 

wider der haͤſſigen menſchen neid halben/ moͤchtē etwas ʒůr beſſer⸗ 

ung menigklich ʒůſchreiben. Darumb ſo iſt mein vnderthaͤnig bitt/ 

E. F. G.woͤllen diß mein fürnemen in gnaden vffnemen/ vnnd dar⸗ 

ſür haben/ was ich in aller vnderthaͤnigkeit gehorſamer dyenſt/ der 

ſelbigen leyſten kan/ das ich mich alleʒeit vnderthaͤnig vnd gehor⸗ 

ſam will finden laſſen. 
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E. F. G. 

vnderthaͤniger. 

Michael Herr/ der Artʒney/ 

               vn̄ Freyer kunſten lyebhaber. 


